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124 Donnerstag , den 30 . Mai

Der Angriff siegreich
fortgeführt.

Die Gefangenenzahl
auf 28 VOV gestiegen.

Gericht der deutsche« Heeresleitung
Äretzr, HarrptMrti«. 29. Mai. Amil. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten von der Pser bis zur Oise

hielt erhöhte GesechisMgkrit an. Fraszösische Teil«
angrisfe südlich von Äpsrn scheiterten. Westlich vsrr Mont-
didier drang der Feind bel örtliche« Vorstoß bis Can-
tigvy ein.

Die Armee» des Generaloberst von Böh«
und des Generals vo» Below ( Fritz) der Heeres«
grsppe Deutscher Kronprinz haben gestern de«
Angriff siegreich sortgesührt. Heraneilende fra«-
zöfische und englische Neferve« wnrde» geworfen.

Aus dem rechten Flügel haben dis Divisionen des
Gcnerel; von Csrisch nach Ab«ehr französischer Gegen--
angrisfe dm Rücken von Lerny Srrr y und die Höhen
nördlich osn Soistons genommen.

Nach hartem Kampf brachen auch die Truppen des
Generals Wtchura den Widerstand des Feindes auf der
Hochfläche von Londe. Fort Conde wurde erstürmt.
Drsgry und Miffy genommen

Auf dem Süsufer der S ss und Beste wurden die
Höhen westlich von Ci>y erstürmt.

Die Korps der Generale son Winkler, von C§nta
und von Schmeltow haben die Besls überschritten. Braine
und Fismes wurden erobert. Wir Mhen auf der Höhen
hart südlich der Besle.

Die Truppen des Gmerals Ilse haben di» Höhen
nordöstlich PwMy erstürmt. Billers Franqusux uid
Courcy genommen und kitmpfen um die Höhen osn
Thieuy

Drr unermüdlich norwärrs d-ängenden Infanterie,
Artillerie und Winenwsrsrr folgen Ballone, Schlacht» und
Nachrichtentruppen auf d.m Fuße. Kraftvolle Arbeit der
Pioniers. Eisenbahn, Armiemnss- und Bautruppm haben
dt? Ueberrvintzung des Angriffs selbes und den Nachschub
der Kampfmittel ermöglicht. In aufopservder Täiizkrit
versoraen Aerzte und Krankenträger die BrrwundeZen aus
dem Schiachiftld. Trotz wechselndem Wetter griffen nn«
fere Flugzeuge denF ind inrmer wieder mtt Bomben und
Maschinengeweh en «?:, » ährend Zafanterie- und Artillerie¬
flieger ohne Unterbrechung der- fortschreitenden Angriff und
bis Wi krmg unseres Artillerie seren überwachten.

Die Gefaugenenzahl ist ans 2S vvo gestiegen,
unter ihnen ein französischer und ei» englischerGeneral.

Der Erste Geirsralquartiermeiftrr: Luden darf  s.

Seekrieg,.
2V VVV Brnttoregistertonueu versenkt.

Berlin. 28. Mai. WTB.
Amtlich wird mttqeteitt: Durch unsere Untersreboote

wurden im Sperrgebiet um England mve-dinas vernicktct-
20 000 BRT . feindlichen Handrlsschistrrcus. Unter den
versenkten Schiffen war ein etwa LOM BAT. groß stark
gchchnte bewaffneter Dampfer. Namentlich jestaestellt
fvurde der brwaffneie englische Dampfer. Pannyworth"
(5388 BRT ). Den Hauplantiil an den Erfolgen Hai das
von Odrlrutnart zur See Warzscha befehligte Boot.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Unser Sieg am Damenweg.
Am 27. Mai 2 Uhr morgens fetzte aus der Lngriffs-

i ont von Bauxaillon bis westlich des Primont. also in
mchr als 59 Kilometer Breit", schlagartig die deutsche
Femroochereltung ein. Di- Artillerie des Gegners, der
«>uchj-tzt noch an keinen größeren Angriff an dies« Stelle

glauben wollte, antwortete verhältnismäßig schwach. Be«
reits Zwischen4 und 5 Uhr vormittags trat die Infanterie
zum Sturm an. Wiederum hatte dis deutsche Führung
auf das bei der Entente so brllebt? wochenlsnge Trommel¬
feuer verzichtet. Der Lebergang über die Mette gelang
im ersten Anlauf. Dem vorserlegten eigenen Feuer dicht
folgend, erstieg die deutsche Stnrmmfsntelie den Rordrand
de-- Lhemrn-dsL'DameL. Auf der Strecke Chaolg.on-
Pagny und zwischen Main und Maloal-Ferme wchrte sich
der Gegner tapfer und zähe. Weiter östlich wurde der
Feind nach kurzem Kampf überwältigt. Im Laufe des
vsr mittags war die Linke Dafaule—Iauh—Lhavonri—das
Atsneufer bis Berry su-Bae erreicht. Am Mittag waren
die Spitzen der deutschen Sturmiruppen bereits beim Urb« -
gang über die Aisne. In unaufhaltsamem Bonvärtedrän«
gen wurde überall der stellenweise starke feindliche Wider¬
stand gebrochen, so daß am Nachmittag bei fortschreitendem
Angriff die Linie Msilly—Longue Wal—Mecoal—Roucy—
Bvuffignereux samt den genannten Ortschaften genommen
war. Auch die Laffaux-Ecke war bald in deutschem Besitz.
Jetzt wurde in prächtigem Schwung Lhaoignon samt den
Höhen südlich des Ortes erstürmt. Das Borgehen weiter
östlich gestaltete sich nach völliger Eroberung des Chemin
des Domes bei erlahmendem feindlichem Widerstand zu
einem Wettlauf an d e Aisne. Nach hartem Kamps wurde
Bsilly genommen. Hier wurde besonders zahlreiche Beute
aemocht. Nordöstlich von Berry au-Bac wurde der Aisne«
Marnckanal bis einschließlich Lokore trotz teilweise starker
feindlicher Gegenwirkung genommen.

Dis gegenseitigen Stellungen vor der am 27. Mai
gewonnenen Schlacht lagen derart, daß der deutsche Angriff
fast wie eine Umkehrung strategischer Begriffe wirkt. Die
feindliche Stellung war eine vorzügliche Angriffsstellung,
der Chemin des Domes ein Sprungbrett gegen Lasn. Die
deutschen durchweg tieferl egenden Stellungen waren schwer
zu verteidigen gewesen. Diese sumpfige Ebene ist von
einem schmalen Flüßchen durchzogen und bildet in einer
etwa einen Kilometer Breite von Chavignon bis Csrbe y
ein starkes, kaum kür einzeln.: Fußgänger überwindbares
Hindernis oor der Chemin des Damessteilung. Bor ihrem
westlichem Teil schiebt sich als besonders starke Sperred.r
sumpfige, oon Baum-- und Drahthindernissen durchzogen«
Wald von Pinien. Der erste Ausläufer ist der kugelsö:
neige, blutdmchlränkte Winlerbrrg, der nach Osten und
Norden das Land weithin beherrscht Der Chemin des
DsmeS'Rücken selbst erhebt sich in vielfacher Ausbuchtung
steil über der Mette. Die Gegend dieser steilen Buchten,
deren einige von spiralförmigen, schluchtenreichen Wegen
erklettert werden, ist historisches Kampsgelände. Die steilen
Hänge von Poigry, der am weitesten nach Norden»s>
springende Potsdamer Platz bei Couriecon, die in viel¬
fachen Stürmen zerpflägts Fläche oon Cerny und di« ln
einem Sack liegende Hur.'ebise Ferme sind nur einige der
historisch gewordenen Stätten. Die Breite der Hochfläche
schwankt zwischen 10S und 800 Metern. Ihr beherrschender
Mittelpunkt ist das verfallene Bauban-Fort Malmaison.
Nach Sädcn fällt der Chemin des Domes gleichfalls in
vielfachen Rampen und Steilwänden ins Tal der Aisne
ab. Diese Höhlen, breiten Schluchten und Hohlwege bieten
starke Anklammerungsxunkte.

Die Alsrieschlacht Ende Oktober 1S17 brachte den
französischen Angreifern in zwanzigtätigem Ringen einen
Geländeqewinn osn 100 Quadratkilometern, den sie zum
großen Teil der ungestörten freiwilligen Zurücknahme der
Keu schen Front am 1. November verdankten. Der fran¬
zösische Ministerpräsident Painleoe nannte den Angriff
vom 23. Oktober der in einer Breite oon zwei Meilen
bis zur Höchstliese oon knapp 4 Kilometern oordrang
und den Franzosen 7500 Gefangene einbrachte, eine der
glänzendsten Waffentalen diese« Krieges. Nun überrann«
ten die Deutschen im' ersten Anlauf innerhalb weniger
Stunden die gesamten französischen Stellungen auf dem
Chemin-des-Dame« und weiter östlich bis Brimont oon
über 50 Kilometern Breite. Am Abend des ersten Schlacht«
tage« « aren bereits über 400 Quadratkilometer erobert.
Das bedeutet an einem Tag den vierfachen Geländes«»
winn der Franzosen in ihrer zehntägigen Schlacht vom
23. Oktober bis 2. November 1V17. Die Sinbruchstiese
von 18 Kilometern am ersten Kampslage ist das Höchst¬
maß des bisher kn einer Durchbruchsschlacht Erreichten.
15000 Gefangene waren bereits am Abend des 27. Mai
gezählt.

Die Größe der dem englischen Heer in der März-
offensive beigebrachten Niederlage begreift man erst, wenn
man die Gefangenen hört und fleht, die die Armes oon
Below (Fritz) in den ersten Stunden des neuen Angriffs
genommen hat. An der Somme bis aus 4S°/o zusam«

rm8
mengsschmotzen, wurde die Division in die Gegend von
Ppern verlegt, wo sie statt der beabsichtigten Erholung
neue empfindliche Schläge bei der April offensive bekam.
Durch junge, notdürftig auegebildete Er satzmarrischaslen
frischLufgesüllt, wird die Division jetzt aft die Aisne verlegt.
Dieser für ruhig gehaltene Abschnitt wurde den Engländern
von den Franzosen überlasten, damit sie Zeit zur Erho¬
lung und Ausbildung finden. Diese Zeit hat ihnen die
deutsche Führung nicht grlaflm. 3um drittenmal wurde
der Engländer unvermutet von dem deutschen Angriff ge¬
faßt. Neulinge tm Kriege, waren die englischenT'satz-
mannschasten unter der ungeheuerlichen, moralischen Wir¬
kung unseres zusammengefaßtsn Mr .enseuers nicht imstande,
den ihnen anoerirauten französischen Boden gegen unsere
tapfere Infanterie zu behaupten. Wechselseitig Klagen sich
jetzt dis Gefangenen an, die Engländer die Franzosen, daß
sie den Abschnitt fälschlich als ruhig bezeichne;, die Fran-
zosen die Engländer, daß sie jahrelang zähbehauptete Stel¬
lungen in wenigen Stunden preisgegeben hätten. 3m
Gegensatz zu den bei Kriegsbeginn in unsere Hände ge¬
fallenen Engländern rnachm dis jetzigen Gefangenen, halb¬
wüchsige Burschen mit bartlosen G-stchtern unter dem
Tollerhelm, einen recht wenig kriegerischen Eindruck. Die
Tatsache, daßdle Entente genötigt ist, solchen Truppen einen
wichtigen Frontabschnitt anzuvsrtrauen deckt am besten
die schwere Wunde auf, die unsere letzte Offensive dem
Gegner geschlagen Hst.

Die feindliche Berichterstattung wird, wie bisher, auch
hier versuchen, den großen deutschen Erfolg herabzumindern
und die . völlige Bedeutungslosigkeit" der wichtigen ver¬
lorenen Höhrnstellung sestzustelleu. Welche außerordent¬
liche Wichtigkeit jedoch die Franzosen iar Jahre 1917 die-
sec Stellung beimaßen, beweisen die französischen Funk¬
sprüche, in denen die Franzssm ihren Erfolg aller Welt
verkündeten. Der Eiffelturm-Bericht sprach am 24. Okt.
1917 von dem außerordentlich glänzenden Sieg und der
Eroberung der gewaltigen deutschen Befestigungen, und
rühmte die Tiefe des Vorstoßes oon 3^ Kilometern.
Diesmal erreichte der deutsche Vorstoß am 27. Mai 1918
bereits bis zum Abend des 1. Tages eine Tiefe von weit
über 12 Kilometern. Der Lyoner Funkspruch sprach am
26 Oktober 1917 oon der gewaltigen Niederlage, die die
kaiserlichen Glitetmppen«m Chemin-des-Dames erlitten
hätten. Am 29. Oktober«ging er sich in einer langen
Schilderung der besetzten Stellung, die von größter Wich-
tigkeit sei. da der Chemin-des-Domes das sumpfige Mette-
tat beherrsche und die Franzosen über die Straße oon Lar-
don bis in die Gegend von Laon blicken könnte». Da¬
mals schrieb die . Westminster Gazette" : Der französische
Sieg bedeutet für die Deutschen ein« Niederlage von aller¬
größter Schwe-e. Die deutsche Kraft ist zelschmettert wor¬
den. — Bon allen Seiten wurden Glückwunschtelegramme
an den Präsidenten der französischen Republik gesandt.
Mehrere Generale wurden zu Groß-Offizieren der Ehren¬
legion ernannt. Man darf nunmehr mit Recht gespannt
sein, mit welchen Mitteln die Franzosen die Schwere ihrer
neuen blutigen Niederlage verheimlich»! und drr Welt die
völlige Bedeutüngslvstgkeit des deutschen Sieges beweisen
werden. WTB.

Die Spannung der franzöfifche« Presse.
Die neae deutsche Offensive zwischen dem Wald von

Pinon und dem Gebiet»vn Reims wird von den franzö¬
sischen Blättern mit außerordentlicher Spannung verfolgt.
.La Presse" betont, daß die neuen Kampfhandlungenmit
den früheren Schlachten vor Amiens und Armentieres ein
großes Garze« bilden. Ob der neue Stoß an der Aisne
der Hauptstoß oder nm eine Diversion sei, sei noch nicht
ersichtlich Der . Matin" neigt zu der letzteren Ansicht und
erwartet auch ein Wiederaufflammen der Kämpfe ovr
Amiens und nördlich zwischen Arras und Albert. Da»
alliierte Oberkvmmando werde das Problem des deutschen
Generalsiabs vielleicht durch eine Eigeninitiative beaniwor-
ten. . Iournal" » eist auf die große Bedeutung de»
Chemin der Dame« hin, de: ein außerordentlich starkes
Bollwerk in der Marnertchtung bilde, und meint in einer
Besprechung-te sich ausschließlich auf den gestrigen sran-
z- fischen Nachmittagsbrricht stützt, daß man erst jetzt die
Früchie der großen Opfer ernte, die man oor einem Jahr
zur Einnahme dieser Stellung gebracht habe. Me Presse-
brsprechungen weisen ausdrücklich darauf hin, daß anfäng¬
lich jeder Offensiostoß dem Angreifer Vorteile bringen
könne. Man dürfe sich also nicht auslegen, sondern müsse
Geduld und Kaltblütigkeit bewahren. Der , T«mps"
schreibt in einem Knappen Bericht über die Lage: Unser
Hinterland muß das gleiche Vertrauen und die gleiche
Ruhe zeigen, wie die Soldaten an der Front.



Die Regelung des Fremdenverkehrs
im Sommer 1918.

vv.k.o . D e nunmehr erschienene Verordnung des
Ministeriums des Innern über die Regelung des Fremden¬
verkehrs im Sommer 1918 sieht eine Beschränkung des
Fremdenverkehrs drr Zeitdauer und dem Umsang nach vor.
Die Dauer des unbeschränkten Ausenthalts zu Kur-, Gr-
holungr- oder Berguügungszwrckrn in Heilbädern, Kur-
orten oder Erholungeplätzev, sowie in allei Gemeinden mit
weniger als 6000 Einwohnern ist, nachdem die zunächst
im Verein mit Baden in Aussicht genommen« allgemeine
Beschränkung auf 3 Aschen von Re'chswegen nicht zu
erreichen gewesen ist, auf 4 Wochen bestimmt, sie kann
aber vom Ministerium des Innern auf Antrag des Kam-
munakvrrdandes bei Gefährdung der Abttefetun rupflichten
und der vorschriftsmäßigenVersorgung der einheimischen
Bevölkerung mit Lebensmitteln bis aus eine Woche herab¬
gesetzt werden. Bon dieser Befugnis wird— und zwar
mit Beschränkung aus 3 Wochen— angefichis der dsrzei-
tigen Lage der ErnShrrmgsoerhältnisse für zahlreiche Korn-
munalvervände, vorab diejenigen der Haupifremdenvrrkrhrs-
bezirke. Gebrauch gemacht werden müssen. Die Bekannt¬
gabe di-ser Kommunaloerdände wird in Bälde erfolgen.
Für außerordentliche Fälle ist mit Genehmigung des Kriegs-
ernährnugsamt« di« vorübergehende völlige Ausschaltung
des Fremdenverkehrs vorgesehen. Boa den zeitlichen
Aufenthaltungsbeschränkungen ist sodann der Aufenthalt be¬
stimmter Personenkreise befreit, wie z. B. der nichtengelt,
liche Aufenthalt bet gewissen nahen Verwandten, der Aufent¬
halt von Rkkitärpersone«. die nachweislich zu Kur- oder
Erholungszwecken ausgrretst sind, sowie von den aus das
Land überwiesenen Stadtkindern und Iungmannen und
von Personen, die nachweislich von Organen der Reichs¬
rechtlichen Versicherung, von Behörden und aus Kosten
von Krankenkassen zu Kur- oder Erholungszwecken unter-
gebracht sind, und endlich der durch gesundheitliche Not¬
wendigkeit begründete und zugleich vom Oderamt des ge¬
wählten Aufenthaltsorts aus Grund eines amirärztlich.n
Zeugnisses ausdrücklich zugel fsene Aufenthalt. Dem Um¬
fang nach soll der Fremdenverkehr dadurch in gewissen
Schranken gehalten werden, daß die Kommunaloerdände
die Höchstzahl der ortsfremden Personen bestimmen können,
die in den einzelnen Berkehrsoften oder Gaststätten bcher-
bergt werden dürfen und daß insbesondere für die Haupt-
ftemdenoerkehrsbezirke die Zahl der für gewisse Zeit zuge-
lassenen Nebernachiungen, die »o« Kommunaloerbaud aus
Lle einzelnen Betriebe zu verteilen sind, bestimmt wird.

„Keine Zeitung mehr."
»Keine Zeitung mehr", wäre ein Donnerrus, wie der

des Erzengels der Offenbarung, daß hinfüro keine Zeit
mehr sein soll. Die Ironie des . lachenden Philosophen,"
übertreibt. Nicht nur für die erste Hälfte des vorige»
Jahrhunderts, auch für unsere Tage, obwohl sich Ausbrei¬
tung, Macht und Einfluß der Zeitung in ungeahnter Weise
entwickelt. oe>brettert und gesteigert haben. Nein, die Uhr
der Seit würde nicht sttllstehen ohne Zeitung. Aber da»
Bild der Zeit würde sich verändern, so wie sich das Ant¬
litz eines Menschen verändert, der sich nie in einem Spie¬
gel steht. Denn die Zeitung, wie man auch über ihre
Aufgabe und Sendung denken mag, ist Abbild und Spie¬
gel der Zeit.

Für alle die tausendfältigen Eceig isse und die unüber¬
sehbaren kleinen und großen Tatsachen, deren Summe un¬
ser öffentliches Leben bestimmt, cs  auswühlt, erschüttert

und wieder zur Ordnung und Zielstrebigkeit zusammen-
:asjt, für alles das ist di« Zeitung in ihrer Gesamtheit
Chronik und Kommentar, Sprachrohr, Weckruf und War¬
nung.

Chronik: Soweit die Zeitung Nachttchien, d. h. Tat¬
sachenmaterial bringt, einordnet. auf seine Glaubwürdigkeit
aus seine . Tatsächlichkeit" prüft. Kommentar: Soweit
sie dieses Tatsachenmaterial verarbeitet mit Vergangenheit
undZ Kunst verknüpft, kritisch betracht,t, wertet, kurz ge-
sagt, soweit sie Tatsachen in Meinung umsttzt.

Damit hat man, nüchtern ausgedrückr. als die Haupt¬
aufgabe der Zeitung: Nochrichten und Meinung, Ereig¬
nisse und Urieil, Tatsachen und Erweckungd-s öffentlichen
Geistes.

In vikl'n Hunderttausknden, ja in Millionen non
Einzelnummern erfüllt die Zeitung Tag für Tag düse Auf-
gäbe. Bemüh! sich zum mindesten um sie. So ist die
Zrilung im eigentlichen Sinne die alleriägllchste Erscheinung
in unserem öffentliche Leben geworden. Und damit auch
die allerseivstoerständlichste. Trotzdem: Das Erscheinen der
Zeitung ist nicht ohne weiteres setbstoerständl ch. Und ge-
rade unsere Gegenwart, in der die Rohstoffe zur Herstel-
lung des Papiere ebenso selten und kostbar geworden sind
wie die Ardeitekräjte, hat sich plötzlich vor die akute Frage
gestellt gesehen: Soll die Zeitung trotz diestn Schwierig¬
keiten weiter erscheinen? Erbringt die Zeitung tu ihren
sozialen Aufgaben, in ihrer staats, und kulturpolitischen
Wirksamkeit letzten Endes die Mlioleg lur.ation. die man
in einer von ungeheuren Schwierigkeilen erfüllten Gegen,
wart nur einem absolut notwendigen Faktor unseres Herr¬
lichen Lebens zue-kennen darf.

Die Hauptaufgabe der Zeitung wurde kurz er faßt
als Nachricht und Kommentar. Beide würden also"nach
Sinn und Urbung der Tagespresse ausbleiben. Ader sie
würden deswegen doch keinessalls ganz schien. Nur an
Stille der konttoll eüen und immerhin zuosUäsfigenZ i-
lung;melsungen würde die private Mitteilung, an Stelle
des Kommentars die private Aurlegung treten. Die Nach¬
richt würde zum Gerücht, die Tatsach.n zum wilden und
verzerrten Gespenstd.r Fabel. Und die Meinung? Wie
man auch über die Kommentare der Zeitungd-nken mag
und wie oft sie auch menschlich irrrn mögen, immkrhin, sie
werden von Menschen abgegeben, die berufsmäßig dis
Pflicht und auch die bessere und reichere Möglichkeit ha¬
ben, sich einen Uederblick zu verschaffen, Tatsachen zu vcr-
gleichrn, abzuwäzen, aus ihre Wirkung hin e-nzuschätzen.
Und schU-ßlich verlangt das Urteil in politischen, künstle¬
rischen, haudelslechmschrn Dingen ebenso sehr einen vorge¬
bildeten. geschulten und erfahrenen Beistand, « it andern
Worten, möglichst umfassende Sachkenntnis, wie jedes Urteil
in anderen Dingen auch.

Das Gespcnst der umgehenden Fabel würde uns beim
Ausbleiben der Zeitungen zunächst am meisten bei den
Ereignissen des Krieges schrecken und verwirren. Die Ge¬
rüchte, von Mund zu Mund writergegeben, gävzlich un
kontrolliert, phantastisch ausgeschückt, maßlos übertrieben,
je nach Temperament und Neigung verfälscht und umge-
deuttt und oft in ihr gerades Gegenteil verkehrt, würden
unser ganzes öffentliches Leben einem wilden Chaos und
Tumult der Nachrichten überliefern und die gesamte Stim¬
mung oller Sicherheit, Haltung und Stetigkeit berauben.
Unser ganzes öffentliches Leben, der innere Zusammenhang,
die Einhrillichkeit des politischen Wollensu. damit auch die
Bereitschaftu. Fähigkeit zur Tat selbst würden in einer unüber¬
sehbaren Weise geschädigt. Und was von den Tatsachen des
Krieges gilt, bas würde auch die Ereignisse unseres inneren
politischer! Lrbrns treffen. Auch hier statt Nachrichten die
grenzenlose Verwirrung unko>-ttolliert?r Gerüchte. Und

Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
.Sie wußte es — und sie hat geschwiegen ?"
.Ja , vielleicht weil sie mich schonen wollte , vielleicht

auch aus irgendeinem anderen Grund . Ihr Benehmen
mußte mich ja ahnen lasten, daß sie an der Echtheit
des ihrer Aufmerksamkeit angeblich entgangenen Briefes
zweifelte , und daß sie mich im Verdacht hatte, seine Ur¬
heberin zu sein. Aber so lange eS nur ein Verdacht war,
brauchte ich mir nicht viel Sorge darum zu machen, zu¬
mal ich überzeugt war . sie würde um ihres VaterS und
um deinetwillen reinen Mund halten . Heute früh aber
erhielt ich einen von ihr geschriebenen Brief , der mir
bewies , daß ich mich darin geirrt . Sie beschuldigte mich
geradezu der Fälschung und erklärte, daß sie die Last nicht
länger auf ihrem Gewissen behalten könne, wenn sie nicht
den Verstand verlieren oder zur Selbstmörderin nnr )en
sollte . Und sie unterließ nicht, mich auf das kleine, und
doch untrügliche Merkmal hinzuweisen , an dem sie die
Fälschung erkannt batte. Da das Schriftstück nur dann
für echt gelten konnte, wenn es auf einen der von Julius
Wedeking wirklich benutzten Brieibogen geschrieben stand,
hatte ich mir aus den vielen Geschäftsbriefen den kürzesten
ausgewählt , weil die an und für sich sehr schwierige Be¬
seitigung der älteren Schuft dadurch ja beträchtlich er¬
leichtert wurde Daß der Bogen am unteren Rande ein-
geristen und daß dieser Riß auf der Rückseite mit dünnem
Seiderwapier verklebt war , störte mich weiter nicht, denn
dieser Umstand konnte ja in keiner Weise Anlaß geben,
die Echtheit des Schreibens zu bezweifeln . Hätte ich
gewußt , daß Inge die kleine Ausbesserung selbst vorge-
uommen hatte, und zwar kurz vor dem Tage , an welchem
dir die Papiere ansgehändigt wurden , so würde ich es
allerdings trotz der größeren Mühe oorgezogen haben,
einen andern Brief für meine Zwecke zu wählen . Aber
man ist eben bei aller Vorsicht und Überlegung doch nie¬
mals klug genug ."

.Was schrieb sie dir weiter ?" fragte Bernhard mit
völlig klangloser Stimme . »Das vor allem will ich
wissen."

.Sie schrieb, daß sie bisher vergeben - über ein Mittel
nachgesonnen habe, das unselige Schriftstück zu vernichten,
ehe eS in andere Hände aelangt sei. Und sie deutete an,
daß sie heute einen verzweifelten Versuch machen werde,
diese Absicht auszuführen . Wenn er mißlänge — so un¬
gefähr lautete der Schluß ihres Briefes — dürfe sie aller¬
dings nicht länger schweigen. Aber sie werde auch dann
noch alle - tun , waS in ihren schwachen Kräften stehe, um
mich und dich vor Vorwürfen und Schande zu bewahren ."

.Dich und mich? — Sie hielt mich also vielleicht für
deinen Mitschuldigen , Hanna ?"

Ich weiß eS nicht."
Bernhard hörte wohl kaum noch, was sie sprach.

Mit zerwühltem Haar und totenbleichem , verstörtem Ge¬
sicht, das innerhalb dieser einzigen Viertelstunde um ein
Jahrzehnt gealtert schien, saß er vor seinem Schreibtisch,
ein völlig gebrochener Mann.

„Was soll nun werden ?" stöhnte er. . Gott im
Himmel , was soll nun werden ?" .

Hanna trat auf ihn zu, und etwa - geringschätzig Mit¬
leidiges war in der Art , wie sie sich über ihn herabneigt ».

.Wenn du es nicht weist , so will ich es dir sagen.
Auf die Hälfte von Wedekings Millionen werdet ihr euch
allerdings keine Hoffnung mehr machen dürfen . Ganz
umsonst aber wird mein Bemühen immerhin nicht ge¬
wesen sein. Der Regierungs -Assessor wird dir ja irgend¬
einen Vergleichsoorschlag machen, und damit , daß du
Restorp und Harro bestimmst, ihn unbedenklich anzu¬
nehmen , kannst du ihnen wenigstens noch etwas retten.
Dein Schwiegervater wird zwar keine fürstliche Wohnung
am Rande des Tiergartens davon bezahlen können, aber
er wird doch auch nicht länger wie ein Bettler und Jn-
dustrieritter zu leben brauchen."

Sie wollte noch mehr sagen, doch eine ungestüm ab¬
wehrende Bewegung des Bruders hieß sie schweigen.

.Genug ! Quäle mich nicht länger ! Und treibe mich
nicht dazu, es ausznsprechen, wie ich über dich und deine

jegliche Freiheit der Unbeherrschten und U-belwollenLe.?.
Hier wie Lo.t eine Anarchie der Gerüchte und Meinungen.
Denn auch das von keiner gemeinsamen Stimme mehr
geleitete Urteil der Menge würde sich auf selisame Irrwegs
verlieren. Fontane war gewiß kein Optimist und Kritik¬
loser Bewunderer der Zeitung, akur er kommt doch zu
dem Urteil: Besser noch das schlechteste Blatt als die eigene
Meinung der Menge. Und er hat damit recht. Die Er-
eignisse aus den Kriegsschauplätzen wie die Fragen und
Kümpfe unserer inneren Politik würd-rr ohne die klären¬
de» Kommentare der Zeitungen in einer Art ausgelegt,
umgedcutet, mißgedeutet, verunstaltet werden, die erschrek-
kend und verheerend wirken müßte.

Was hier von der großen Politikg'li. das triff! auch
aus die Frage der Kommunalpolitik un-, des städt'schen
«kmrinlebms zu. Auch hier würden Mchserständnisse und
«iMmwu .igcn die Regel sein. Um nur die zunächst
wichtigste und brennendste Frage unserer derzeitigen Ksm-
munulpolilid zu ne-mrn: Ase Ledm-.nM-lftoge. Man
denke sich hier eine Stadibeoölkernng ohne die Dirrktimn,
die sie von der Zeitung erhält. Man denke sich die Ein-
wohner ohne Aufklärung, ohne Erläuterung vor den um¬
fassenden KaialoZ gewiß notwenicher. immerhin aber nicht
sehr angenehmer und leicht übersehbarer Verordnungen und
Paragraphen gestellt. Ran denke sich weiter Stadt und
Land, in ihren besonderen Strebungen gegeneinander wir¬
kend, ohne die ausglttchende, vermittelnde, beruhigende
Tätigk ir der Zeitung und« an weiß, was der kommunale
und städtische Teil in dieser Gegenwart bedeutet.

Wie das geistige Lebsn der Nation auch im hättest»
Kamps der Waffen nicht versiegen und verdorren darf,
vH e Saß die Nation selbst zu Schaden kommt, so mutz
aur) das wirtschaftlicheL«k-.n in Fluß bleiben. Der
Krieg selbst« ll ja fstisnzirrt sei,. Ec spasni dis wirt-
schsstlichcn Kräfte de« Volkes zu einer Höchstleitung an.
Uid dieser winshaitliche Stoffwechsel des Staates, von
seiner MrizenLsten Kraftentsaltung, der Kriegsanleihe, bis
zu den letzten und kleinsten Handeisbrzichungen, hat in
der Zeitung sein Spiegeikild und müßte in seine» Bezieh¬
ungen verarmen, erhielte er dort nicht-«gleich Weckruf,
Ansporn, Mahnung und Kontrolle. Ja unser ganzes ge¬
schäftliches Leben, der Au;rausch der Güter, die Regelung
von Angebot und Nachfrage würden in eiser seltsamen
Weise stocken und erstarren, könnte sich der große und
kleine Markt der wirtschastüchen Werte nicht mehr der
Vermittlung des Anzeigenteils der Presse bedienen.

Eine kurze Spanne nur ohne Zeitung, und unser
öffentliches Leben wäre von Grund auf verändert. Das
Antlitz der Zeit würde sich zur Grimasse verzerren oder zur
toten Maske« frieren. Ja einer Gegenwort, die ganz
Aktivität und Krise, ganz Zusammenrosfnng zur Tat und
Entscheidung ist. bleibt die Ausgabe und Wirkung der Zei¬
tung die schwierigste, umfassendste, höchste. Ihr Ausgeber,
und Fehlen wäre eine tolle Unmöglichkeit.

K. Ksnrad Düsssl.

TckSeSuerrigkette««
Die Lndeudorff-Spende.

Berlin. 29. Mai.
Die bisherigen privaten Sammlungen sür die Luden-

dorff-Spsnde haben bereits ein Ergebnis von annähernd
40 Millionen Mark erzielt.

Generaloberst vo» Kessel -st
Berlin, 28. Mai.

Der Oberbefehlshaber in den Marken und General-
adjudani de« Kaisers. Generaloberst von Kessel, ist kurz

Handlungsweise denke. Was ich in dieser Prozeßange¬
legenheit zu tun habe, weiß ich auch ohne deinen Rat.
Geh jetzt, und laß mich allein ."

Sie trat zurück, und ein spöttisches Lächeln zuckte um chre
Mundwinkel . , „ ^

.Genau so habe ich mir den Dank oorgestellt , den ich
im Fall des Mißlingens ernten würde ", sagte sie.

Sie ging , ohne daß Bernhard ihr sein Gesicht zuge¬
wendet hätte, und es war nicht die leiseste Spur einer Er¬
regung in ihren schönen Zügen , als sie sich in ihrem
Zimmer an den Schreibtisch setzte, um mit raschen Feder¬
strichen auf ein Papierblättchen zu schreiben:

„Alles ist geordnet . Aberich muß Dich notwendig sprech« ,.
Erwarte mich morgen früh in Deinem Hotelzimmer.

Hanna ."
Als sie die Feder fortwarf , glänzten ihre Augen wie

in stolzer Siegesfreude , und auf ihrem herrlichen Anlütz
war kein Schatten der Sorge oder der nagenden Ge¬
wissensqual . In ihr lebte nur das Bewußttein , daß sie
das Beste sür ihren Bruder und für seinen Freund gewmü
hatte . Sie wollte reich sein und herrschen ^ nac^ « n
jene- Gletscherabenteuer ihr Herz verhärtet hatte. Nun
aber war jener Fremde , dem ihr Herz zugeiauchzt mw ,
dem sich ihre Seele zu eigen gegeben hatte. unedsr m ihr
Leben getreten. Jetzt wollte sie seine Glucksgottm sem
und beglückend selbst glücklich werden.

17. Kapitel.
Die alte Frau Bading öffnete Bernhard auf sein

Klingeln . Sie war heute weder mit ihrer fürchterlichen
Staatshaube , noch mit einer blütenweißen Schürze an¬
getan , wie an jenem Abend, da man seiner Schwester ein« ,
so feierlichen Empfang bereitet hatte und nicht der Ab¬
glanz des festlichen Herdfeuers , sondern eine tiefe Tramng-
keit lag auf ihrem derüknochigen, ehrlichen Gesicht.

„Wie gut , daß Sie endlich kommen, Herr Rechw¬
anwalt ! Ich glaube , es ist niemals so nötig gewesen wie
heute."

(Fortsetzung folgt .)
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vor Mitternacht in seiner Wohnung verschieden, nachdem
er gestern stütz einen Schiagansaü erlitten hatte, von dem
er sich nicht wieder erholen konnte.
Der Aufenthaltsort der Mitglieder des ehemalige«

rassische« Herrfcherha «ses.
Berlin. 29. Mai.

lieber den Aufeiühaitsort der Mitglieder des ehemali-
gen russischen Herrscherhauses erfahren wir. daß Großfürst
Nikolai Nikoiajewiisch mit Frau und Sohn. Großsürst
Peter Nikolajervlisch mit Frau. Sohn und Lochter. Groß,
sürst Alexander Michaelswiisch mit Frau und S Kindern,
sowie die Kaiserin-Witwe Maria Feodorowaa sich in Djuibar
bei Kap Aiiodm. die Großfürstin Olga mit ihrem Gatten
sich in Ttzaroks östlich oon Djulbar befinden. Die Rach-
richten über ein Einkommen des Großsörsten Nikolai
Rikolajewltsch sind unzuirrffend. Der Großfürst hat der
Politik entsagt (wohl oder übel!) und es liegt weder für
ihn noch für die anderen Mitglieder der Kaiser! chen FornLie
ein Anzeichen dafür vor, dsß sie die Krim verlassen wollen.
Ebenso find auch die Gerüchte über eine bevorstehende Reise
der Kaiserin-Mime nach Dänemark unbegründet.

Entente -Umtriebe iu der Ukraine.
Kiew. 2V. Mai. WTB.

Nachdem bereits sei; längerer Zeit eine starke Entente¬
propaganda in Kiew sestgrsteüt war, deren Spuren nach
dem hiesig?« griechischen Konsulat wiesen, sind unter Mit¬
wirkung der ukrainischen Behörden durch die deutsche Feld-
Polizei der griechische Wahlkonsr -l Gripart und der grie¬
chische Wahloizekonsu! Wssstliadi unter Spisnageoer dacht
verhaftet worden. Letzterer ist nach Feststellung seiner
Persönlichkeit zunächst wieder entlassen worden.

Panik i» einer römische« Kirche.
Rom, 28. Mal WTB.

.Giornale d' Italla " meldet: Als sich gestern früh
eine große Menge in der kr.inen Kirche der Heiligen Drei¬
einigkeit drängte, hörte man plötzlich Schreie: „Relikt Euch!
Zu Hilfe!" Der Menge, die die Kirche und den Platz
anfüllte, b.-mächligte sichs'ne furchtbare Panik. Im Ge-
dränge wurden 7 Personen getötet und 120 verwundet.
Die Untersuchung ergab, daß die Schule von einer hyfte
rischen Frau ausgkstoßen worden waren, die an Wahn¬
vorstellungen litt. _

- Amerikanische Finavzsorgen.
Washington, 29. Mai. WTB.

Reuter meldet: Präsident Wilsonh'elt eine Ansprache
an beide zu einer gemeinsame» Sitzung versammelten Häu¬
ser des Kongreßes, in der er die Gesetzgeber ersuchte, un-
verzüglich den neuen Kriegssteuerentwürsen Gesttzeskrast
zu verleihen. Gr erklärte, daß rin anderer Weg nicht
vorhanden sei, um die Aufgabe der Finanzierung des Krie¬
ges zu lölen.

Tabakkarte « in Frankreich.
Berlin, 29. Mai.

Um den Tadakverbrauch zu rationieren und das Rau¬
chen der Frauen und Kinder unmöglich zu machen, hat,
französischen Blättern zufolge, die französtsche Regierung
die Einführung von Labakkarten angeordnei.

Die Trennnng TranskankafieuS von Rußland.
Stockholm, 29. Mai. WTB.

Nach einer Meldung der Petersburger Tel.-Ag. aus
Moskau hat das Kommissariat für auswärtige Angelegen-
Helten de« Ministerd:s Aeutzern in Tiflis durch Funk-
spruch seiue Befriedigung darüber ausgesprochen, durch den
deutschen Botschafter Grasenv. Mirbach gehört zu haben,
daß die transkaukastsche Regierung in Lschekeli durch ihren
Vertreter Maischabeli-der die Trennung Transkaukastens
von Rußland und seine Selbständigkeit zu verhandeln wünsche
und schlägt, ohne damit die Unabhängigkeit Transkaukasten«
schon anerkennen zu wollen, die von der Mehrheit der
transkaukasischen Bevölkerung nicht gewünscht werde, als Ort
der Berhaudlungen die Stadt Wladikawkas vor. da Kiew
nicht günstig gelegen sei. Sie teilt den Wunsch der deut-
schen Regierung, daß die Verhandlungen möglichst bald
ausgenommen und zu Ende geführt werden möchten. Zu-
gleich hat das Bolkskommigartat siir auswärtige Angele-
genheilen am 23. Mai de« deutschen Botschafter Gras v.
Mirbach eine Rote überreicht, au» deren Wortlaut sich
folgender Verlauf der Dinge ergibt: Am lg. Mai hatte
das Volkskommissariat da» Angebot des Graseno. Mir¬
bach angenommen. Beziehungen zwischen der russischen und
der„angeblichen" transkaukasischen Regierung zu vermitteln.
Am 14. Wai hatte der deutsche Botschafter vorgeschlaaen.
die russische Legierung möge ihm ihre WSnsche in dieser
Beziehung schriftlich mittellsn und diese hatte geautmortet.
daß ihrer Meinung nach ein Bevollmächtigter Rußlands
an den Verhandlungen in Batum zwischen Deutschland und
der Türkei einerseits und Lrauskaukafiens andererseits
teilnehmen müßte, da Rußland andernfalls einen dort
zustande kommenden Vertrag nicht würde anerkennen können.
Am 22. Mai hat der deutsche Botschafter dem Bolks-
uommisiariat mttgeteilt, daß die transkaukasische Regierung
den Bürger Maischabeli zu ihre» Vertreter brt den Ver¬
handlungen über die Unabhängigkeit Lranskaukasiens er-
nannt habe un- zugleich Kiew als Ort der Verhandlungen
dorgeschlagen und eine schnelle Einigung empfohlen habe.
Diesen Vorschlag nahm die russische Regierung an.

Norwegen - wirtschaftliche Bindung an die Entente.
Thiifitanio, 29 Mai. WTB.

Das am Montag hier und in Washington veröffent¬
lichte Uebereinkommen mit Amerika gilt für die Kri-gsdauer,
Kanu aber beiderseits nach einem Jahre vom 30. April
1918 und später mit dreimsnal iger Frist gekündigt werden.
Norwegen bekommt die näher bezelchneien Warenmengen,
die es braucht, insofern der Verbrauch der Bereinigten
Staaten sie nicht benötigt und die Bersorguug der mit
Amerika verbündeten Nationen dadurch nicht beeinlrächliqt
wird. Dir Waren dürfen weder direkt noch iudkek!
nach einem mit Amerika kriegführenden Lande oder dessen
Verbünden susgesührt» erden. Dasselbe gilt für Produkte,
zu denen von Amerika eingeführte Artikel verwendet wer¬
den. Amerika verspricht alles zu iun, damit Norwegen
die versprochenen Waren entweder von Amerika oder an¬
dere woher bekommt. Norwegen gibt eiue monatliche Sta¬
tistik ad über die Dorräie der gemäß dem Abkommen ein-
geführten Waren, über die Einfuhr und Arrsfuhr. De»
norwegischen Exporteuren werden Garantieerklärungen ab-
gefordert werden. Der Bevollmächtigte drs Wartradeboard
dann seiue Zustimmung verweigern, wenn er Gruud hat
arzunehrnen, daß die Erklärungen nicht in gutem Glauben
abgegeben sind. Jeder solche Fall soll mit den norwegi¬
schen Hssdelsoereinen besprochen»erden. Rach deu Zen-
tralmächien und deren Berdündeten dürfen Lebensmittel
nicht susgesührt werden, ausgenommen Fische und Fisch-
erzeugnifjs, die nicht 48 OSO Lonne» jährlich übersteige»,
und davon nicht über 8090 Tonnen jährlich Klippfische
und getrocknete Fische, und nicht über 15 000 Tonnen
Iischkouseroen. Nach den Zeniralmächten dürfe» «»»geführt
werden: 10060 Tonnen Calcium Carbid, 8000 Tonnen
Calcium Riirat, 2000 Tssnen Ferrostlleium und 4000
Tonne» Eisenerz, » ofon nichts Schwefelkies oder Rangau
enthalten wird, doch kann eiue weitere Menge ausgeführt
werden als Kompensation für Eisen- und Stahlwaren nach
Norwegen, aber nicht mehr als im Jahre 1917. Ferner
dürfen susgesührt werden 100S Tonnen Zink, 40 Tonnen
Aluminium und nicht über 290 Tonnen Kupfer als Kom¬
pensation für Kupserhaltige Basen. Antimon, Wismut,
Glimmer, Mangan, Nickel, Zinn. Tttaniu« , Wolfram,
Thromerz, Schwefelkies, Molybden und Nitrate dürfen
nicht nach den Zentralmächten eM- rdierl werden, «ußer
den erwähnten 8000 Tonne» Caleinm Nitrat. Von ande¬
ren nicht erwähnten Artikeln darf die Ausfuhr nicht die¬
jenige im Jahre 19l7 übersteigen. as Ueberetnkomme»
gilt vom 10. Mai ab. Der Wartradeboard verspricht, die
Zufuhr solcher Waren zu beschleunigen, von denen die Vor¬
räte in Norwegen infolge langer Störung der Zufuhren
erschöpft sind. Norwegen verspricht den Bereinigten Staa¬
ten und den Alliierten näher dezeichnete Waren im Betrag
von über einer Million Tonrmrn zu senden, sowie ferner
48000 Tonnen Fische und Fischerzeugnisse.

A«S der Ukraine.
Kiew. 29. Mai WTB.

Der Ministerral hat unter dem 23. Mai eine Verord¬
nung erlassen, wonach in Gemäßheit des Feldbestellung»-
erlafles des Feidmarschalls von Eichhorn vom S. April
ds. 3s. die Ernte der im Frühjahr bestellten Felder den
Besteller gehört. Dieser hat dafür dem Besitzer in Geld
oder in Natura, eine kleine Abgabe laut Vereinbarung
mit Rücksicht aus das Ernteergebnis, aber nicht höher als
ein Drittel der Dmchschntttepacht der betreffenden Gegend
zu zahlen, sowie für die vom Besitzer im Herbst oorgcuom-
mrnen Bestellungrarbeilen und für dis auf diesem Laub
liegende Grundsteuer und Sewstwo-Abgabe für das Jahr
19!8 Entschädigung zu leisten.

Ass Stadt und Bezirk.
Ragow. »0. Mai 19t».

Kriegsverlnste.
Die tvSrtt- Verlustliste Nr. SS8 verzeichnet.

Bützner Michael, 18. 10. Neuweiler infolge Verwundung gestorben,
Göttler Angnsttn, Vzfeld«. 1. a. Altheil« verwundet,
Hagenlocher Johannes, 4. 2. Mötzingen leicht verwundet,
Hahn Christian, 3. *. Hildrizhausen verletzt,
Kemps Wilhelm, IS. 1. Netfelde» leicht verwundet,
Müller Christian, 33. 12. GMtlinara gefallen,
Raufer  Albert, 24. 4. Nagold  verletztb. d. Tr..
Nrtchardt Aibert, Test. 7. S. Drckenpfron» leicht verwundet,
Eeeger MatthSu«, 27. S. Zwerenberg ins. Verwundung gestorben,
vtieringer Friedrich, 36. v. Gompelschener leicht verwundetb. d. Tr.,
Wallkamm Joses, Gesr. »1. 1. Nordstetten leicht verwundet,
Weiß Cngrn, 4. 10. Mhengstett schwer verwundet,
Wollensak Georg, 20. 4. Bäisinge» vermißt.

* Nvtiz . Wir machen an dieser Stelle auf den Ar¬
tikel in unserer heutigen Nummer „Die Regelung de«
Fremdenverkehr^ im Sommer 1918" noch ganz besonders
aufmerksam.

Die Rückkehr- er dentfche« Befangenen
an- Frankreich.

Die nach den letzten mit Frankreich getroffenen Ber-
einbarungen über die Schweiz zurückkehrenden deutsche»
Gefangenen werden, wie wir erfahren; zunächst sieben Lage
laug in einem der Sammellager in Konstanz und Manu-
heim grlaffen und bekommen dann vier Wochen Urlaub.
An der Front sollen diese Zurückgekehrteu nicht mehr ver¬
wandt werden. Sie werden lediglich im yelmatgebiet und
jn der Kriegsindustrie Beschäftigung fiuden.

Schwnrgerichtsfitznnge». Die Sitzungen des
Schwurgerichts Tübingen fallen im III. Vierteljahr 1918
aus. da dort verhandlungsreis« Strafsachen derzeit nicht
osrliegen.

Berkanf von Pferden . Die Zentralstelle wird
im Lause der nächsten Zeit aus dem Bereich des Ober¬
befehlshabers Ost weitere 100 arbe'lsvnwendungssähige
Pferde (voraussichtlich kräftigere Pferde) erhalten. Sie
werden in Stuttgart—Gai«bürg zum Ankaufspreis zuzüg¬
lich der Ankosten verdaust rperden.

StuS dem ü-ri- eu Württemberg.
— Horb . Als Bewerber um di« Ortsooksteherstelle

haben sich gemeldet: Mauz, Krankenkafsenverwalter hier
unb Widmann, Krankenkassenoerwalter in Baihingen.Enz.
Die Vorstellung der Kandidaten findet gemäß Gemeinde¬
ratebeschluß vom 27. d. Mis. am Sonntag, den 9. Juni,
nachm. 4 Uhr im Lindenhof statt.

r Stuttgart . Kurz nach Vollendung seines 72.
Lebensjahres ist Fabrikant Louis Leitz, der Gründer und
Inhaber der weithin bekannten Briefordnerfabrik, gestorben.
Er gründete im Jahre 1871 in Stuttgart eine Briefordner-
fabrik, die er 1893 noch Feuerbach verlegte und vergrößerte.
Seine Söhne « erben Werk des Vaters weiierführen.

r Metzingen. Sn der Montag Nacht ist der fünfte
Brand in diesem Jahr hier ausgebrochen. Gegen 1 Uhr
nachts stand der Dachstock und brr Hintere Teil der Werk¬
stätte drs Tchreiuermeisters Jakob Stoll in Hellen Flam¬
in« . Größere Holzvorräte sind verbrannt, während das
anstoßende Wohnhaus gerettet werden konnte. Brand-
st-stung wird angenommen.

i Müustnge ». In der Nacht zum Dienstag hatten,
«ic hier oben einen starke» Neffen, unter deffen Sinrvtr-
kung die sämtlichen Gartengewächse, hauptsächlich Bohnen,
die total erfroren find, sehr zu leiden hatten.

r Bo » der Alb . Ein Herr aus Gammertingen,
der dort privatisiert und sich viel in Feld unb Wald er¬
geht, machte dieser Tage einen seltsamen Fund. In einem
großen dichten Wald, zwischen Gammertingen und Feld¬
hause», fand er zufällig aus einemW-gen, der i« tiefsten
Gebüsch stsnd, mit Stroh zugedeckt, eine Anzahl Frucht-
säck«. mit Korn. Hafer und Geste gefüllt, « an spricht von
ea. 25 Zentnern. Der Finder machte Anzeige bei der
Gendarmeriestation Gammertingen, die sofort den Fund
beschlagnahmte und nach Sammeriiugen überführen ließ.
Da die Säcke namentlich gezeichnet waren, weiß man.
wem die Hamsterfrucht gehört. Man muß uur staunen
über die Naivität der Täter, gezeichnete Säcke zu verwen¬
den und in einem Wald zu verstecken, wo doch täglich so
viele Leute den Wald besuchen, um Kräuter, Holz usw.
zu holen.

Was man in» Kriege wisse« « ntz.
Höchflpr eisübe rschrettung.  Verschleierte

Ueberschreilung der Höchstpreise liegt dann vor, wenn der
Lieferer in dem Höchstpreis Vergütung für Verpackung
der Ware und deren Transport zur nächsten Verladestelle
bestimmungsgemäß erhält, den weiteren Transport also,
wenn er ihn ausfühlt, über den Höchstpreis hinaus in
Rechnung stellen kann, hiebei aber unangemessene, über¬
setzte Forderungen iu die Preisberechnungeinstellt.

Letzte Nckchrichten.
« «««, SL6.

Die geringe» deutschen Berlnste.
Berlin , 29. Mai. WTB. Drahib. Augenzeugen

bestätigen, daß die deutschen Verluste beispiellos gering find.
Niemals seit dem Vormarsch 1914 ist ein großer Sieg im
Westen mit so geringen Opfern bezahlt worden. Kompa¬
nien, die das furchtbare Bergmasfio erstürmt, zwei Fluß-
läuse überschritten, schwere and leichte Geschütze erobert
haben, melden keine Toten und kaum Verwundete. Mei¬
lenweit ist längs den Marschstraßen dein deutscher Toter
zu erblicken. Der Grund liegt in der Ueberraschung des
Feindes und in der geschickte» Taktik unserer Truppen.
Aus dem Gefühl absoluter Ueberlegenheit über den Feind
erklärt sich, daß die Erwartungen der eigenen Fühmng
überlreffen. Seberraschend gering ist der Verlust auch an
Pferden.

Englische Hvffnnnge« «nd Meinnngen-
Bafel , 30. Mai. Drahib. Nach Meldungen aus

London weisen britische Militär Kritiker auf die bedrohliche
Lage hin. die durch ein weiteres Borrücken des Feindes
entstehen könne. Reims und Soissons seien in die un¬
mittelbare Gefahrzvne gerückt und einer frontalen und flan¬
kierenden Bedrohung ausgesetzt. . Daily News" melden
au« Frankreich, französtsche und britischeR>fernen würde»
beständig an die Kampfzone zwischen Soissons und Reim«
geworfen. Französisch«Reserven seien auch aus der Haupt¬
stadt nach der Lampszone abgegangen. Man hofft be¬
ständig, den deutschen Vorstoß in rück» Artigen Stellung« ,
die ausgebaut find durch bewährte alliierte Trupp« , bal¬
digst zum Stehen zu bringen.

Die Kriegslage am Aden- des »« . Mai.
Berlin , 30. Mai. WTB. Droh» . Amtlich wird mitgetrüt>

Bei «nd zwische» GoifsonS—Neims »ene
Fortschritte.
MM » )« r»te»ke»er slele»»ruchleideude« sei,» dieser

ttrlr »stznal,»>! »es,»Nr» aufd« -»seratd H »h
»teuert»h»i, hrrtizer»» «er hi„ e»iesr».

Mntmaßl. Wetter am Freitag nnd Samstag.
Trocken, « llßig warm.

S«r »u Wchr« r»mou»« »o»«»» a v. n« a>.»nur». »rrl«, d« >.W, ßsUnl»« V»chir»S»ra (««m S«U»ri



Amtlicher.
Süßstoff.

Bei der nächsten Brotmarkenausgabe werden Süß¬
stoffmarken verteilt. Es entfällt au? den Kops der Bevöl¬
kerung eine Süßstofsmarks; in den Apotheken des Bezirks
wird aus je 3 Süßstoffmarken ein Brieschen enthaltend
iVi Tramm verabfolgt

Nagold, den 29. Mai. 1918.
Reg.«Rai. Kommerell.

Verkehr « tt Kirsche«.
Der Absatz, der Erwerb und die Beförderung von

Kirschen unterliegt grundsätzlich einer Genehmigung.
Die näheren Bestlmmunnen hierüber sind im Staats,

anzeiger Nr. 121 enthalten und können beim Lttsvorstehrr
ringeschen werden.

Den 28. Mai 1918. K. Oberami:
Rrg.-Rai. Kommerell.

Verfüg««« de- Ministeriums des Inner «, betref¬
fend die Bekämpfung des Gitterrostes an Birn-

bänmmi.
Auf Grund des § 1 der Bundes ratsverordnung über

die Bekämpfung von Pflanzrnkrankheiten vom 30. August
1917 (Reichs-Gesetzt)!. S . 745) wird osrsügt:

§ 1, Die S tspottzrikehlirdenhaben auf Antrag der
Eigentümer, Nutznießer oder Pürier von Birnbaumpflan-
zunxe.r, in deren Nähe Ssde- oder Sevenbüsch> ()uiüx>erus

8Ldina) stchen, auf eine Einigung zwischen den Besitzern
der Birnbäume und den Besitzern der Sade- oder Leven-
büsche dah'n einzuwirken, daß letztere dis Büsche freiwillig
entfernen.

8 2. Wer von stärkerem Auftreten des Gitterrostpilses
(6 ^mnasporL»bium sadivLe) aus Birnbäumen Kenntnis
erhält, hat hiervon ungesäumt der Ortspolizeibehörde An¬
zeige zu erstatten. I sie besondere sind hierzu der Eigen¬
tümer, Nutznießer oder Pächter der von der Krankheit
befallenen Bäume sowie oie Feldschützen verpflichtet.

§ 3. Die Ottspalizeibehördr Hai aus die AnzeigeG 2)
durch einen Sachverständigen(Gärtner) alle in der Nähe
der erkrankten Birnbäume(im allgemeinen in einem Um¬
kreis von 100 m) vorhandenen Lade« oder Srvsnbüsche
feststellen und aus das Vorhandensein von Anschwellungen
an den jüngeren Zweigen untersuchen zu laßen.

Die Kosten können, soweit sie durch die Untersuchung
solcher Lade- oder Sevenbüsche»ecanlaßt sind, derer? Be¬
sitzer bei einem Einlgungsversuch nach8 1 die Entfernung
der Büsche verweigert oder sie der übernommenen Ver¬
pflichtung zuwider belassen oder neu angepstsnzt haben,
diesen Besitzern zugeschieden werden. Im übrigen sind sie
als örtliche Poltzeikostm von der Gemeinde zu tragen, wenn
sie nicht von de: Amtsbösperichafi übernommen werden.

8 4. DenB sitzrrn von Lad?- oder Gevenbüschen, die
bei der Untersuchung(8 3) als vom Giittrrosipilz befallen

l erfunden» erden, ist von de? Otspolirttbchördedie Auf¬

lage zu machen, die erkrankier Büsche innerhalb einer von
ihr zu bestimmenden angemessenen Frist zu entfernen und
die Aeuanpflanzung von Lade- oder Seoenbüschen zu
Unterlasten. ^

8 8. Segen die Auslage der Ortspolizeibehörde ist
Beschwerde an das Oberamt zulässig. Sie ist binnen zwel
Wochen vom Tag der Eröffnung ab gerechnet bei der
Ortspolizeibehörde oder beim Oberamt anzubringen.

Bor drr Entscheidung ist eine Aeußsnmg der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft einzuholen, d!s sich erforder¬
lichenfalls mit der Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim
ins Benehmen setzt.

Die Entscheidung des Obrramts ist endgültig.
8 6. Wer der in 8 2 festgesetzten Bnzeigepflicht oder

einer aus Grund des 8 4 erteilten Auslage nicht nachkommt,
wird nach8 2 der Bunderrateoerardnung vom 30. August
1917 mit Gesänguis bi« zu einem Fahre und mit Geld»
strafe bis zu 10 000 ^ oder mit einer dieser Strafen be¬
straft. Außerdem werden im Falle des 8 4 die Büsche,
deren Entfernung unterlaßen wird oder die der Auslage
zuwider neu angepflanzt werden, auf Kosten des Besitzers,
von Amiswegcn beseitigt.

Stuttgart, den 22. Mai 1918.
Für den Slaatsmlnister

Haag.
Auf Vorstehendes wird hmgswiesen.
Nagold, den 28. Mai 1918 K. Oberamt:

Reg.-Rat. Kommerell.

Die Abgabe
Brot -, Fleisch-, Butter -, Zucker¬

und Süßstoff-Karte«
erfolgt am Freitag , den 31 . Mai 1S18

für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstabe«
A — K vormittags von 8 — 11 Uhr,
L — Z nachmittags von S — 5 Uhr

auf dem Rathaus.
Au- «ud Abmeldungen aus der Lebensmillelversorgu-g haben

entweder vor oder nach dem Äbgabttag zu e folgen; auch werden an
demselben keine Bezugsscheine erteilt.

Nagold, den 30. Mai 1918.
Stadtschultheißen amt : Maier.

Auf Grund des Hochftpreisgesetzes dringe»
die Wirte von Nagold und Amgedung zur
Kenntnis, daß vom 1. Juni ab

das Glas Bier
mit 0,30 Lit. 18 Pf .. 0,35 Lit. 20 Pf ..

das Glas Msst 25 Pf.
Ind

das Ltr. Most 70 Pf . Kosten.
Zer Vezirksmrtsmei«Ragßld.

Bolksbibliothek
Nagold.

Bücherabgabe
MittVSchr, 5- 6W uschnl.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt sofort in die Lehre
Heinrich Essig. Rgfchsermeister

Calw.

IHMigkn

krZlileln,
das Maschinenschreiben unü S-Lno-
graphieren kann und mit sämtlichen
Kontorardeiten vertraut ist, wird
aus 15. Juni oder später gesucht.

Angebots unter A LSI an dis
Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

In Nagold oder Wildberg

Kl« hus
gut gebaut, mit Garten , Wasser,
Elektrizität, zu kaufe« gesucht.
Angebote mit genauen Asgaben u.
nied'igstrm Preis erb. unter̂ 1508
an die Haasensteiu Vogler
A. G., Stuttgart.

Mähmaschinen
bestes deutsches Fabrikat,

sauberer Schnitt , leichter Zug,  daher auch für Ochsen- oder
Kuhgespaun geeignet , haben noch abzugebeu.

Gebe. Dürr, Rohrdorf.

LrueklLiclLnclL»D»
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mem in
Größe verschwindend kleine- , nach Maß und ohne Feder, Tag und
Nacht tragbares, aus seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Druchleidrns selbst verstellbares

Aniversal -Bruchband
tragen, das für Erwachse««- mrd Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial-Bettreter ist am Mittwoch , den 5. Juni, mittags von
4V, bis 7 Uhr tn Nagold , Hotel Post mit Master vmerwiHnt«
Bänder, sowie mit ll. Gummi- und Federbänder, neuesten Systems, in
allen Preislagen anwesend. Muster in Gummi-, yängeteib-. Selb- und
Muttervorsall-Biude«, ivie auch Geradehalter und Krampfader.
Stampft fvhen zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streug diskrete Bedienung.
PH. Tteuer Sohn , Bandagistu. Orthopädist. Konstanz in Baden.

Wcssenbergstr. 15. Telephon 515

Stuttgarter

KmWirkerei
färbt und reinigt rasch und gut.

Annahmestelle:

Ehr. Raas , NWid
Marktstraße 204

Mindersbach.
Eine starke fehlerfreie mir dem

»teu Kalb trächtige

verkauft nächsten Samstag  Mit¬
tag 1 Uhr

Hsttlob Vihler.
Berneck.

Sestllem Vieh
jeder An. weiches oertocht werden
müßte, kaust zu Fischkutter jederzeit
Frech. Wilh . v. GültUugen'sche
Horelleuzucht, Fernsprecher Nr. 2.

Nagold, den 29. Mai 1918

Hades-Anzeige
Schmerzer-Üllt mach; ich die Mitteilung,

daß lmine liebe Tochter und unsere teure Schwester

Luise
heute früh nach langer schwerer Krankheit im
Atter von 45 Jahren in die ewige Heimat ab-
berufen wurde.

Um stille Teilnahme bittet:
Christiane Raaf Witwe , geb. Essig

mit ihre« Kinder«.
Beerdigung:  Freitag nachmittag2 Uhr.

Nagold , den 29. Mai 1918.

Danksagung.
Für dis uns brr dem so unerwartet raschen

Hinscheiden Meines lieben Gali n, unseres guten
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders,
Schwagers und Onkels

Karl Ranser
Briefträger

^von allen Seiten so reichlich gewordenen Be¬
weise herzlicher Teilnahme, für die zahlreiche

Lelchsnb'gleltung van hier und auswärts, sowie für die ehrenden
Kranzspenden des Herrn Postmeisters, seiner Kollegen Unter-
brsmten, sowie den Fräulein« des Kgl. Postamt? und für die!
trostreichen Wrrte am Grabs sagen den innigsten Dank !

die trmemde« Merdliedem. Z

Nagold.

1Wie WWW
vermietet

«ns 1. Auli
Fratt Be « z Wtw.

Gerberstraße.
Aus Anfang Juni «erden von

ruhigem, sol. ält. Herrn Beamter
am hiesigen Amtsgericht
l oderr mSdlierik Zi««er

zu misten gesucht.
Offerten mit P .cissngabe unter

« 18 « a« die Geschäfisft. d. Bl.

Miieilm««
WEM flr RMNitm« .

lilnvlorlovienlttsr.
Nagold, Hintere Gasse 260.

Z i kaufen gesucht:
gebrauchtes

M Sloier
oder

Miel.
Test. Angebotmt Angabe des

Fabrikates und Preises unter «
SO« an die Geschäftsstelled. Bl.

MiWu-GW.
Suche zu baldigem Eintritt in

Kleie Familie ein d-aoes, zuver¬
lässiges Mädchen, das schon gedient
hat, für Zimmer und Hamordest.
Kochkenntnisse«wünsch!, aber nicht
unbedingt erforderlich. Gesl. An¬
trägen ficht entgegen
Na« Fabrikant Heiarich Lieb.

Gartenstraße, Ebingen.
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